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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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"Ge den ke des Sab ba th ta ges, daß du ihn
hei li gest."
Was in un sern Ta gen die ernst li che Beach tung al ler Be ken ner Chris ti er for ‐
dert, ist der christ li che Sab bath oder der Tag des Herrn. Wir müs sen davon
Kennt niß neh men, wir mö gen wol len oder nicht. Wir dür fen die Fra gen
nicht ab wei sen, die sich uns die ser halb auf drän gen: - Ist ein Christ ver ‐
pflich tet, den Sab bath zu hal ten? Ha ben wir ein Recht Je man den zu sa gen:
Du be gehst ei ne Sün de, wenn du an ei nem Sonn ta ge dei ne Ge schäf te be ‐
sorgst oder dei nem Ver gnü gen nach gehst? - Ist es wün schens werth, daß am
Ta ge des Herrn öf fent li che Lust bar kei ten statt fin den?„ - Lau ter Fra gen, wel ‐
che fort wäh rend auf ge wor fen wer den, und auf wel che wir ei ne ent schie de ‐
ne Ant wort soll ten ge ben kön nen.

Nun aber sind über die sen Ge gen stand gar ver schie de ne und wun der li che
An sich ten ver brei tet. Fort wäh rend wer den in Be treff des Sonn tags Grund ‐
sät ze auf ge stellt, wel che der schlich te, ein fäl ti ge Bi bel le ser mit dem Wor te
Got tes un mög lich in Ein klang zu brin gen ver mag. Wür den die se Grund sät ‐
ze bloß von un wis sen den und un gläu bi gen Men schen aus ge spro chen, so
könn te das die Vert hei di ger des Sab baths nicht Wun der neh men. Al lein
wenn sie selbst ge bil de te und from me Leu te un ter ihren Geg nern fin den: so
müs sen sie wohl er stau nen. Es ist ei ne trau ri ge Wahr heit, daß in man chen
Ge gen den der Sab bath von sol chen ver letzt wird, die sei ne bes ten Freun de
sein soll ten.
Die Sa che ist von der größ ten Wich tig keit. Es nicht zu viel ge sagt, daß das
Ge dei hen oder der Er füll des Chris ten t hums von der Hei lig hal tung des Sab ‐
baths ab hängt. Man rei ße den Zaun ein, der den Sonn tag jetzt schir mend
um gibt, und un se re Sonn tags schu len wer den bald ein ge hen. Man las se die
Fluth der Welt lich keit und Zer streu ung sich oh ne Wehr und Schleu se über
den Tag des Herrn er gie ßen, und un se re got tes dienst li chen Ver samm lun gen
wer den bald auf hö ren. Es ist doch heut zu ta ge nicht zu viel Fröm mig keit im
Lan de. Gott weiß es, und wir soll tens auch wis sen., Man zer stö re die Hei ‐
lig keit des Sab baths, und es wird de ren bald noch viel we ni ger sein. Kurz,
Nichts wür de nach mei ner An sicht das Reich des Sa tans so mäch tig för ‐
dern, als wenn man dem Ta ge des Herrn den ge setz li chen Schutz ent zö ge.
Das wür de ei ne Freu de sein für die Un gläu bi gen; aber ei ne Ver spot tung und
Be lei di gung Got tes.
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Le ser, ich er bit te mir auf ei ni ge Au gen bli cke dei ne Auf merk sam keit für die
kur z en ein fa chen Wor te, die ich über den Sab bath sa gen will. Neue Be weis ‐
grün de ha be ich nicht vor zu brin gen; ich kann Nichts sa gen, was nicht be ‐
reits vor mir und zwar hun dert mal bes ser ge sagt wor den. Al lein in ei ner
Zeit, wie die uns ri ge, soll je der christ li che Schrift stel ler sein Scherf lein in
den Schatz der Wahr heit le gen. Als Die ner Chris ti, als Fa mi li en va ter, als
Va ter lands freund füh le ich mich ge drun gen, für den Sonn tag das Wort zu
neh men. Mei ne An sicht ist kurz und bün dig ent hal ten in den Wor ten der
Schrift: „Ge den ke des Sab ba th ta ges, daß du ihn hei li gest!“

Mein Rath aber an al le Chris ten ist: für die Hei lig hal tung des gan zen Ta ges
wi der al le Fein de, au ßen und drin nen, ernst lich zu strei ten. Es ist wohl des
Kamp fes Werth. Un ser ein müthi ges Feld ge schrei sei: Der Sab bath für im ‐
mer!
Es giebt vier auf den Sab bath be züg li che Punk te, die be son ders zu prü fen
sind. Ue ber je den wün sche ich ei ni ge Be mer kun gen zu ma chen.

Die se vier Punk te sind:

Der Grund, auf wel chem der Sab bath ruht;
der Zweck, zu wel chem der Sab bath ein ge setzt wor den;

die Art und Wei se, in wel cher der Sab bath ge hal ten wer den soll;
und

die Sün den, durch wel che der Sab bath ent hei ligt wird.
I. Be trach ten wir zu erst den Grund, auf wel chem der Sab bath steht.

Es er scheint mir vor Al lem wich tig, daß wir über die sen Punkt uns klar
wer den. Hier eben ist die Klip pe, an wel cher man che Fein de des Sab baths
Schiff bruch lei den. Sie sa gen uns: der Tag sei „ei ne blos jü di sche Sat zung“
und wir eben so we nig ver pflich tet, ihn hei lig zu hal ten, als Op fer dar zu ‐
brin gen. Sie ru fens laut in die Welt hin ein, die Hei lig hal tung des Sonn tags
be ru he auf Nichts als auf kirch li chem An sehn, und kön ne aus Got tes Wort
nicht be wie sen wer den.

Die aber sol ches be haup ten, ha ben mei nes Er ach tens durch aus Un recht. So
lie bens wür dig und acht bar Man che un ter ih nen sind, in die sem Stü cke kann
ich nicht um hin, sie als gänz lich im Irr thum be fan gen an zu sehn. Na men
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gel ten mir nichts in ei nem sol chen Fal le. Nicht die Be haup tung von hun dert
Got tes ge lehr ten, ob al ten oder neu en, wür de mich über re den, daß schwarz
weiß sei, noch mich be we gen, den kla ren Sinn der h. Schrift zu ver wer fen.
Bloß dar auf kommt's an: ob die se ih re Aus s prü che Glau ben ver die nen, ob
sie wahr oder falsch sind.

Mei ne eig ne fes te Ue ber zeu gung ist, daß die Hei lig hal tung des Sab ba th ta ‐
ges ein Theil des ewig-gül ti gen Ge set zes Got tes ist. Sie ist nicht ei ne bloß
zeit wei li ge jü di sche Sat zung; nicht ei ne mensch li che von Pries ter list er fun ‐
de ne Ein rich tung; nicht ei ne un be fug te Kir chen ver ord nung. Sie ist viel mehr
ei ne je ner un ver gäng li chen Vor schrif ten, wel che Gott zur Füh rung der
Mensch heit geof fen ba ret hat. Ha ben auch vie le Völ ker, die oh ne Bi bel sind,
sie aus den Au gen ver lo ren und gleich an dern Ge set zen un ter dem Schutte
des Aber glau bens und Hei den thums be gra ben: die Hei lig hal tung des Sab ba ‐
th ta ges ist den noch ein Ge setz, wel ches für al le Kin der Adams ver bind lich
sein und blei ben soll.
Was sagt die Schrift? Das ist je den falls ent schei dend. Was Ei sen bahn-Di ‐
rec to ren und Zei tungs schrei ber den ken, gilt uns nichts. Wir brau chen nicht
vor ihrem Rich ter stuh le zu stehn, wenn wir ster ben. Der uns rich tet, ist der
Gott der Bi bel. Was sagt der?

Ich wen de mich zur Ge schich te der Schöp fung. Da le se ich: „Gott seg ne te
den sie ben ten Tag und hei lig te ihn.“ (1 Mos. 2, 3.) Al so fin de ich des Sab ‐
baths ge dacht gleich im An fang al ler Din ge. Fün fer lei ist's, was dem
Stamm va ter des Men schen ge schlechts ge ge ben wor den. Gott gab ihm ei nen
Ort, an dem er woh nen, ein Werk, das er aus rich ten, ein Ge bot, das er hal ‐
ten, ei ne Gehül fin, die um ihn sein, und ei nen Sab bath, den er hei li gen soll ‐
te. Ich kann durch aus nicht glau ben, daß es in der Ab sicht Got tes ge le gen
ha be, es sol le je ei ne Zeit kom men, wo Adams Kin der kei nen Sab bath mehr
zu fei ern brauch ten.

Ich wen de mich zu der Ge setz ge bung auf dem Ber ge Si nai. Da fin de ich un ‐
ter zehn Ge bo ten ei nes, wel ches ganz dem Sab bath ge wid met ist, und zwar
das längs te, voll stän digs te und aus führ lichs te von al len. (2 Mos. 20, 2-11.)
Ich se he ei nen hand greif li chen und deut li chen Un ter schied zwi schen die sen
zehn Ge bo ten und je dem an dern Thei le des mo sa i schen Ge set zes. Sie al lein
wur den in Ge gen wart des gan zen Vol kes ver kün digt. Sie wur den in be son ‐
ders fei er li cher Wei se, un ter Don ner, Blitz und Erd be ben vor ge tra gen. Sie
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al lein wur den von Gott selbst auf stei ner ne Ta feln ge schrie ben, sie al lein
wur den in die Bun des la de ge legt. Ich fin de das Sab ba th ge setz un mit tel bar
ne ben den Ge set zen über Göt zen dienst, Mord, Ehe bruch, Dieb stahl und
ähn li chen. Ich kann durch aus nicht glau ben, daß es be stimmt war, blos ei ne
Zeit lang ver bind lich zu sein.

Ich wen de mich zu den pro phe ti schen Schrif ten des Al ten Tes ta ments. Ich
fin de, daß sie wie der holt die Ent hei li gung des Sab baths mit den greu lichs ‐
ten Über tre tun gen des Sit ten ge set zes zu sam men stel len. (Ezech. 20, 13. 16.
24. und 22, 8. 26.) Ich fin de, daß sie davon spre chen als ei ner der größ ten
Sün den, wel che über Is ra el Ge rich te und die Ju den in Ge fan gen schaft
brach ten. (Ne hem. 13, 11. und Je rem. 17, 19 - 27.) Es scheint mir klar, daß
der Sab bath nach ihrem Urt heil et was un gleich Hö he res ist, als die Wa ‐
schun gen und Rei ni gun gen des Ce re mo ni al-Ge set zes. Wenn ich ih re Aus s ‐
prü che le se, kann ich durch aus nicht glau ben, daß das vier te Ge bot zu den
Din gen ge hö re, die einst auf hö ren soll ten. -
Ich wen de mich zu dem, was un ser Herr Je sus Chris tus ge lehrt, als er auf
Er den war. Ich kann nicht fin den, daß un ser Hei land je ein Wort hät te fal len
las sen, durch wel ches ei nes der zehn Ge bo te an An se hen ver lo ren. Im Ge ‐
gent heil ich fin de, daß er gleich beim Antritt sei nes Am tes er klärt hat: „Ich
bin nicht ge kom men, das Ge setz auf zu lö sen, son dern zu er fül len“, und der
Zu sam men hang der Stel le, an der er die se Wor te ge braucht, zeigt zur Ge nü ‐
ge, daß er sol ches nicht sagt vom Ce re mo ni al-Ge setz, son dern von dem Sit ‐
ten ge setz. (Matth. 5, 17.) Ich fin de, daß er von den zehn Ge bo ten als ei ner
an er kann ten Re gel des sitt lich Gu ten und Bö sen spricht: „Du weißt die Ge ‐
bo te.“ (Matth. 10, 19 ) Ich fin de, daß er eilf mal über den Sab bath sich aus s ‐
pricht, aber im mer nur, um die aber gläu bi schen Zutha ten zu ent fer nen, mit
wel chen die Pha ri sä er die Be ob ach tung des mo sa i schen Ge set zes auch hier ‐
in er schwert hat ten, und nie mals, um die Hei lig keit des Ta ges in Ab re de zu
stel len. Er schafft eben so we nig den Sab bath ab, als Je mand ein Haus zer ‐
stört, wenn er des sen Dach vom Moos oder Un kraut rei nigt. Vor Al lem fin ‐
de ich, daß un ser Hei land die Fort dau er des Sab baths als ei ne aus ge mach te
Sa che an sieht, wenn er die Zer stö rung Je ru sa lems vor her sagt. „Bit tet aber“,
sagt er zu sei nen Jün gern, „daß eu re Flucht nicht ge sche he am Sab bath“
(Matth. 24,20.) Wenn ich dies Al les be den ke, kann ich durch aus nicht glau ‐
ben, daß un ser Herr das vier te Ge bot we ni ger ver bind lich für den Chris ten
er ach tet ha ben soll te, als die üb ri gen neun.
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Ich wen de mich zu den Schrif ten der Apo stel. Ich fin de da die klars ten Aus ‐
s prü che über die ver gäng li che Dau er des Ce re mo ni al-Ge set zes und sei ner
Op fer und Ein rich tun gen, die sie „fleisch lich und schwach“ nen nen, die ih ‐
nen blos sind „ein Schat ten der zu künf ti gen Gü ter“, „ein Zucht meis ter auf
Chris tum“ und „auf ge legt bis zu der Zeit, da Al les neu wird“. Al lein in
ihren Schrif ten fin de ich kei ne Sil be, wel che lehr te, daß ei nes der zehn Ge ‐
bo te auf ge ho ben sei. Ich se he im Ge gent heil, wie der Apo stel Pau lus von
dem Sit ten ge set ze mit der größ ten Hoch ach tung spricht, ob gleich er mit al ‐
lem Nach druck lehrt, daß es uns vor Gott nicht ge recht macht. (Röm. 7, 12.;
13, 3.; Ephes. 6, 2.; 1 Tim. 1, 8.) Ich se he, daß Ja co bus und Jo han nes das
Sit ten ge setz an se hen als ei ne un ter de nen, an die sie schrie ben, an er kann te
und be glau big te Re gel. (Jac. 2, 10.; 1 Joh. 3, 4.) Noch mals sa ge ich: ich
kann durch aus nicht glau ben, daß, wenn die Apo stel vom Ge setz spre chen,
sie nur neun und nicht zehn Ge bo te dar un ter ver stan den ha ben soll ten.

Ich wen de mich zu dem Ver hal ten der Apo stel bei der Pflan zung der Kir che
Chris ti. Ich fin de aus drü ck lich er wähnt, daß sie ei nen Tag in der Wo che hei ‐
lig hiel ten. (Apo stel gesch. 20. 7.; 1 Cor. 16, 2.) und ei ner von ih nen den sel ‐
ben „den Tag des Herrn“ nennt. (Offb. 1,10.) Oh ne Zwei fel wur de der Tag
ver än dert. Statt des sie ben ten wur de der ers te Tag, zum Ge dächt niß der
Auf er ste hung des Herrn, da zu ge nom men. Aber ich glau be, die Apo stel
wur den durch Ein ge bung des hei li gen Geis tes zu die ser Aen de rung ver an ‐
laßt und zu gleich von sei ner Weis heit ge lei tet, daß sie kein öf fent li ches Ge ‐
bot dar aus mach ten. Ein sol ches Ge bot wür de nur ei ne Gäh rung in den Ge ‐
müthern der Ju den her vor ge ru fen und un nö thi ges Aer ger niß ge ge ben ha ben.
Es war bes ser, die se Aen de rung all mäh lich zu be wir ken, als sie dem Ge wis ‐
sen der schwa chen Brü der auf zu nö thi gen. Dem Geis te des vier ten Ge bots
wur de durch die se Aen de rung nicht im Min des ten zu na he ge tre ten. Der
Tag des Herrn wur de eben so gut ein Tag der Ru he nach sechs Ar beits ta gen,
als der sie ben te Tag ein Sab bath ge we sen war. War um aber der ers te Tag
der Wo che uns als der Tag des Herrn so aus drü ck lich be zeich net wird, wenn
die Apo stel kei nen Tag hei li ger hiel ten, als den an dern, ist mir durch aus un ‐
er klär lich.
End lich wen de ich mich noch zu den un er füll ten Weis sa gun gen der Schrift.
Da fin de ich ei ne deut li che Vor her sa gung, daß in den letz ten Ta gen, wenn
die Er kennt niß des Herrn die Er de be de cken wird, noch ein Sab bath be ste ‐
hen soll. „Al les Fleisch wird ei nen Sab bath nach dem an dern kom men, an ‐



7

zu be ten vor mir.“ (Jes. 66, 23.) Der In halt die ser Weis sa gung ist oh ne Zwei ‐
fel ein tie fer. Ich ma ße mir nicht an, die se Tie fe ganz zu er grün den. Aber
Eins steht mir durch aus fest, nem lich, daß in den Ta gen zu künf ti ger Herr ‐
lich keit auf Er den ein Sab bath sein soll, und das nicht für die Ju den al lein,
son dern „für al les Fleisch.“ Und wenn ich das be den ke, kann ich durch aus
nicht glau ben, daß es Got tes Wil le war, der Sab bath sol le zwi schen der ers ‐
ten und zwei ten Zu kunft Chris ti auf hö ren. Ich glau be viel mehr, er woll te,
daß der Sab bath ei ne blei ben de Ein rich tung in sei ner Kir che sein soll te.

Le ser, ich le ge dir die se Grün de aus der Schrift vor und bit te dich, sie ernst ‐
lich zu beach ten. Mir ist's völ lig klar, daß über all, wo Gott ei ne Kir che ge ‐
habt, seit es ei ne Bi bel giebt, er auch ei nen Sab bath hat te. Mei ne fes te Ue ‐
ber zeu gung ist, daß ei ne Kir che oh ne ei nen Sab bath kei ne Kir che nach dem
Mus ter der Schrift sein wür de.
Ich will die sen Theil mei ner Be trach tung mit zwei War nun gen schlie ßen,
wel che mir we gen des Zeit geis tes drin gend nö thig schei nen.

Erst lich: Hü ten wir uns, das Al te Tes ta ment zu un ter schät zen. In den letz ten
Jah ren hat sich ei ne höchst un se li ge Nei gung be merk bar ge macht, al le dem
Al ten Tes ta ment ent nom me nen Grün de her ab zu set zen und zu ver ach ten,
und Je den, der sie ge braucht, als ei nen Fins ter ling, ei nen un auf ge klär ten,
hin ter un se rer Zeit zu rück ge blie be nen Men schen zu be trach ten. Wir wer den
Al le wohl thun, wenn wir nicht ver ges sen, daß das Al te Tes ta ment eben so
gut von Gott ein ge ge ben ist, als das Neue, und daß die Re li gi on bei der Tes ‐
ta men te in der Haupt sa che und in ihrem Grun de ei ne und die sel be ist.

Das Al te Tes ta ment ist das Evan ge li um in der Knos pe, das Neue ist das
Evan ge li um in der vol len Blü the. Das Al te Tes ta ment ist das Evan ge li um
im Hal me, das Neue ist das Evan ge li um in der vol len Aeh re. Die Hei li gen
des Al ten Tes ta ments sa hen Vie les als in ei nem dun keln Spie gel. Aber sie
blick ten im Glau ben nach dem sel ben Chris tus hin und wur den durch den ‐
sel ben Geist ge lei tet, wie wir. Laßt uns da her nie auf die je ni gen hö ren, die
alt tes ta ment li che Grün de ver ächt lich be han deln. Vie ler Un glau be be ginnt
mit der auf Un wis sen heit be ru hen den Ver ach tung des Al ten Tes ta ments.
Zwei tens: Hü ten wir uns, das Ge setz der zehn Ge bo te zu ver ach ten. Es
schmer zt mich be mer ken zu müs sen, wie au ßer or dent lich seicht und un be ‐
grün det die Urt hei le Vie ler Men schen über die sen Ge gen stand sind. Ich bin
er staunt über die Käl te, mit der selbst Geist li che zu wei len von dem sel ben
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als ei nem Thei le des Ju den thums spre chen, der mit den Op fern und der Be ‐
schnei dung gleich zu stel len sei. Ich mei nest heils glau be, daß das Kom men
des Evan ge li ums Je su Chris ti die Stel lung der zehn Ge bo te nicht um ein
Haar breit ver rückt hat. Wenn ja, so hat es ihr An se hen er höht. Ich glau be,
daß ei ne Er klä rung und Ein schär fung der sel ben am rech ten Or te und in an ‐
ge mes se ner Wei se eben so wich tig ist, als die Pre digt von Chris to dem Ge ‐
kreu zig ten. Durch sie kommt Er kennt niß der Sün de. Durch sie lehrt der
Geist die Nothwen dig keit ei nes Er lö sers. Durch sie lehrt der Herr Je sus sein
Volk, wie es wan deln und Gott wohl ge fäl lig wer den soll. - Ich soll te den ‐
ken, es wä re gut für die Kir che, wenn die zehn Ge bo te auf der Kan zel häu ‐
fi ger er klärt wür den, als es jetzt ge schieht. Je den falls dürf te ein gro ßer Theil
der Un wis sen heit, wel che bei der Sab baths fra ge jetzt sich kund giebt, den
ir ri gen An sich ten über das vier te Ge bot zu zu schrei ben sein.

II. Der zwei te Punkt, den ich un ter su chen woll te, ist der Zweck, zu wel ‐
chem der Sab bath ein ge setzt wor den.
Es er scheint mir un be dingt nö thig, die sen Punkt nä her zu er ör tern. Ue ber
kei nen Theil der Sab baths fra ge sind so vie le lä cher li che und ir ri ge Be haup ‐
tun gen vor ge bracht wor den. Man che er he ben ein Ge schrei, als thue man ih ‐
nen wirk lich Un recht, in dem man sie zur Hei lig hal tung des Sab baths auf ‐
for dert, als wä re die Be ob ach tung die ses Ta ges ein schwe res Joch gleich der
Be schnei dung, den Wa schun gen und Rei ni gun gen des Ce re mo ni al-Ge set ‐
zes. Sie ver höh nen die Die ner der Re li gi on, daß sie den Sab bath vert hei di ‐
gen, als ver folg ten die se da bei le dig lich ih re selbs ti schen Zwe cke. Sie ge ‐
ben zu ver ste hen, daß uns re Be weg grün de nicht rein sei en und wir für „un ‐
ser Hand werk“ Ge fahr fürch ten. All dies Ge re de fin det nur zu leicht Ein ‐
gang bei un wis sen den Leu ten.

Laßt uns doch ein für al le mal er ken nen, daß all sol che Be haup tun gen auf
völ li gem Miß ver ständ niß be ru hen und ar ge Täu schun gen sind. Der Sab bath
ist ei ne gna den rei che Ein rich tung Got tes zum ge mein sa men Woh le al ler
Men schen. Er wur de „um des Men schen wil len“ ge macht. Er wur de zum
Bes ten al ler Clas sen ge ge ben, der Lai en eben so gut als der Geist li chen. Er
ist nicht ein Joch, son dern ein Se gen; nicht ei ne Last, son dern ei ne Gna den ‐
ga be Got tes; nicht ei ne har te, müh se li ge For de rung, son dern ei ne gro ße all ‐
ge mei ne Wohl that. Er ist nicht ei ne Vor schrift, wel cher ein Mensch blind ‐
lings fol gen soll, oh ne zu wis sen war um; son dern er trägt sei nen Lohn in
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sich selbst. Er ist gut für den Leib und den Geist des Men schen. Er ist gut
für al le Na ti o nen. Vor Al lem ist er gut für die See le.

Der Sab bath ist gut für den Leib des Men schen. Wir al le be dür fen ei nes Ru ‐
he tags. Hier über sind die Ae r z te je den falls ein ver stan den. Wie merk wür dig
und wun der bar auch der mensch li che Leib ge baut ist, ei ne un ab läs si ge Ar ‐
beit oh ne re gel mä ßig wie der keh ren de Zei ten der Ru he kann er nicht er tra ‐
gen. Das wur de den Gold grä bern in Ca li for ni en bald klar. Leicht sin nig und
gott los, wie die meis ten un ter ih nen sein moch ten, zu dem mäch tig an ge ‐
spornt von der Hoff nung auf Ge winn, fan den sie doch, daß die Ru he des
sie ben ten Ta ges un ab weis bar nö thig sei, um sich am Le ben zu er hal ten. Oh ‐
ne die se - davon über zeug ten sie sich - wür den sie beim Gold gra ben nur ihr
eig nes Grab gra ben. Ich bin ge wiß: könn te der Leib uns sei ne Be dürf nis se
sa gen, er wür de uns zu ru fen: „Ge den ke des Sab baths.“ -
Der Sab bath ist gut für den Geist des Men schen. Der Geist be darf eben so
wohl der Ru he als der Leib. Ei ne un un ter bro che ne An span nung sei ner Kräf ‐
te kann er nicht er tra gen. Er be darf der Er ho lung, um neue Kräf te zu sam ‐
meln. Oh ne das wird er vor der Zeit stumpf, oder plötz lich zu sam men bre ‐
chen, wie ein über spann ter Bo gen. Sehr beach tens werth ist Wil ber forces
Zeug niß in die sem Punkt. Er er klär te, sei ne gro ße Aus dau er kön ne er ein zig
sei ner re gel mä ßi gen Be ob ach tung des Sab ba th ta ges zu schrei ben. - Er er in ‐
ner te sich be merkt zu ha ben, wie un ter sei nen Zeit ge nos sen Män ner von
den ge wal tigs ten Geis tes ga ben end lich plötz lich zu sam men bra chen und ein
trau ri ges En de nah men. Und er war über zeugt, daß in al len die sen Fäl len
geis ti gen Schiff bruchs die Hint an set zung des vier ten Ge bots die ei gent li che
Ur sa che war.

Der Sab bath ist gut für die Na ti o nen. Er hat ei nen un be re chen ba ren Ein fluß
auf den Cha rac ter und die zeit li che Wohl fahrt ei nes Volks. Ich glau be fest,
ein Volk, wel ches re gel mä ßig an ei nem der sie ben Ta ge aus ruht, wird in ei ‐
nem Jah re mehr und bes se re Ar beit thun, als ein an de res, wel ches sich gar
kei ne Ru he gönnt. Die Hän de wer den star ker, der Geist kla rer, die Macht
der Be ob ach tung, des Flei ßes und des fes ten Aus har rens wird un gleich grö ‐
ßer sein. Seht auf Groß bri tan ni en und Nord-Ame ri ka, die zwei Staa ten, in
wel chen der Sab bath am meis ten ge hal ten wird. Sie ha ben in den letz ten
fünf zig Jah ren sie ben Jah re gu ter Werk ta ge auf ge ge ben, um den Tag des
Herrn zu hei li gen. Ha ben sie Et was da bei ver lo ren? Hat ih re Macht, ihr An ‐
sehn, ihr Wohl stand dar un ter ge lit ten? - Kei nes wegs. Viel mehr müs sen wir
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sa gen, daß sie das Gu te, was sie vor an dern Na ti o nen vor aus ha ben, größ ‐
ten t heils eben dem Hei lig hal ten des Sab baths ver dan ken.

End lich - und das ist das Wich tigs te - der Sab bath ist ein un zwei fel haf tes
Gut für die See le des Men schen. Die See le hat ih re Be dürf nis se nicht min ‐
der, als Geist und Leib. Sie be fin det sich mit ten in ei ner ge schäf ti gen lär ‐
men den Welt, in wel cher sie be stän dig Ge fahr läuft, ihres Heils zu ver ges ‐
sen. Soll es recht ge wahrt wer den, so muß ein be son de rer Tag da zu an ge ‐
setzt wer den. Es muß ei ne re gel mä ßig wie der keh ren de Zeit da sein, um den
Zu stand un se rer See le zu un ter su chen, ein Tag, um uns zu er for schen und
zu prü fen, ob wir für das ewi ge Him mel reich vor be rei tet sind. Nimm ei nem
Men schen sei nen Sab bath, und mit sei ner Re li gi on wird's auch bald ein En ‐
de ha ben. Es gilt als all ge mei ne Re gel: wer kei nen Sab bath hat, ge langt stu ‐
fen wei se auch da hin, daß er kei nen Gott mehr hat.
Ich weiß wohl, daß Vie le sa gen: die Re li gi on be steht nicht im Hal ten von
Ta gen und Zei ten. Dar in stim me ich ih nen bei. Mir ist gar wohl be kannt,
daß mehr nö thig ist, als Sab ba th hal ten, um un se re See len se lig zu ma chen.
Aber ich woll te, die se Leu te sag ten nur ge ra de her aus, was das für ei ne Re ‐
li gi on ist, wel che lehrt, gar kei nen Tag hei lig zu hal ten. ES mag die Re li gi ‐
on der ar men ver derb ten Men schen na tur sein. Aber, deß bin ich ge wiß, es
ist nicht die Re li gi on der Of fen ba rung; nicht die Re li gi on, die uns sagt: wir
müs sen wie der ge bo ren wer den, an Chris tum glau ben, ein hei li ges Le ben
füh ren. Die geof fen bar te Re li gi on lehrt mich, daß man nicht so leich ten und
wohl fei len Kau fes in den Him mel kommt, wie Man che heut zu ta ge zu wäh ‐
nen schei nen, und daß es zu un serm See len heil un er läß lich ist, Gott in je der
Wo che ei nen Tag zu wei hen.

Ich weiß wohl, daß es wohl mei nen de Leu te giebt, wel che uns mit der Be ‐
haup tung ent ge gen tre ten, je der Tag müs se ei nem wah ren Chris ten hei lig
sein, und aus die sem Grun de die be son de re Hei li gung des ers ten Ta ges in
der Wo che ver wer fen. Ich ach te die ge wis sen haf te Ue ber zeu gung die ser
Leu te. Ich bin auch, wie nur ir gend Ei ner, auf das Ent schie dens te da für, daß
wir „täg lich“ uns als Chris ten er wei sen müs sen, und Pro tes tiren ge gen ein
blo ßes Sab baths-Chris ten t hum. Aber das steht mir fest, daß die se Leh re
nicht ei ne heils ame und un bib lisch ist. Wie die mensch li che Na tur ein mal
ist, wür de nach mei ner Ue ber zeu gung der Ver such, je den Tag als ei nen Tag
des Herrn zu be trach ten, da hin füh ren, daß man gar kei nen Tag des Herrn
mehr hät te. - Nur ein aus ge mach ter Schwär mer, mei ne ich, könn te sa gen, es
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sei nicht recht, be son de re Zei ten für das Ge bet im Käm mer lein fest zu hal ten,
weil wir ja „oh ne Un ter laß“ be ten soll ten. Und ich bin über zeugt, Nie mand,
der die Welt mit nüch ter nen Au gen an sieht, wird sich der Ein sicht ent schla ‐
gen kön nen, daß, wenn die Re li gi on ih re vol le Wir kung auf die Men schen
üben soll, ihr ein Tag in der Wo che be son ders ge wid met wer den muß.

Le ser, ich bit te dich, das eben Ge sag te wohl zu er wä gen. Ich glau be, Nichts
vor ge bracht zu ha ben, dem man mit Grund wi der spre chen könn te. Ich glau ‐
be, daß, wenn al le Kir chen und Ka pel len nie der ge ris sen und al le Die ner der
Re li gi on aus un serm Lan de ver ban ne wür den, es doch ei ne un ver kenn ba re
Wohl that für das sel be wä re, die Ein rich tung des Sab baths un an ge tas tet zu
er hal ten, und ei ne That selbst mör de ri scher Thor heit, ihn auf zu he ben. Eng ‐
land, es mags wis sen wol len oder nicht, hat in sei nem Sab bath ei nes sei ner
köst lichs ten Be sitz t hü mer; er ist das gro ße Ge heim niß sei ner Stel lung in der
Welt. -
III. Ich will drit tens die Art und Wei se an ge ben, in wel cher der Sab ‐
bath ge hal ten wer den soll.

Ue ber die sen Punkt sind die An sich ten sehr ver schie den, und selbst die
Freun de des Sab baths stim men hier nicht völ lig über ein. Man che, glau be
ich, wür den ei nes Sab baths eben so ent schie den sich an neh men, wie ich,
aber nicht des Sab baths, für den ich kämp fe. Je doch in ei ner Sa che, wie die ‐
ser, kann ich kei nen Men schen Meis ter nen nen. Mei ne Ab sicht ist, ein fach
dar zu le gen, was Got tes Wil le, wie er in der hei li gen Schrift of fen bart ist, zu
sein scheint.

Ein für al le mal muß ich of fen be ken nen, daß ich nicht völ lig mit de nen
über ein stim men kann, die da sa gen: sie wol len kei nen jü di schen Sab bath,
son dern ei nen christ li chen. Ich glau be, die se Leu te sind sich nicht klar über
das, was sie da mit mei nen. Sind sie ge gen ei nen pha ri sä i schen Sab bath: so
bin ich mit ih nen ein ver stan den. Sind sie aber ge gen ei nen mo sa i schen Sab ‐
bath, so mö gen sie wohl be den ken, was sie sa gen. Ich fin de nir gends ei nen
deut li chen Be weis, daß nach Mo sis Ab sicht der Alt tes ta ment li che Sab bath
stren ger ge hal ten wer den soll te, als der christ li che Sonn tag. Daß ein Mann
ge stei nigt wur de, weil er am Sab bath Rei sig ge le sen, ge hört of fen bar nicht
hie her. Es war ein be son de res Ver ge ben, be gan gen un ter be son ders er ‐
schwe ren den Um stän den, gar im An ge sich te des Ber ges Ho reb, und nach ‐
dem eben das Ge setz ge ge ben wor den. Die ser Fall kann über spä te re eben
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so we nig ent schei den, als der er schüt tern de Tod des Ana ni as und der Sap ‐
phi ra in der Apo stel ge schich te we gen ih rer Lü ge, und es kann nicht be wie ‐
sen wer den, daß je mals ei ne sol che Be stra fung wie der statt ge fun den. Ich
mei ner seits glau be, daß die Er klä run gen un sers Herrn über das Sab ba th ge ‐
setz kei ne an dern sind, als wel che Mo ses selbst ge ge ben ha ben wür de. Ich
ha be gu ten Grund zu ver muthen, daß, ab ge se hen von der Ver schie den heit
der alt- und neu tes ta ment li chen Ord nun gen, Da vid, Sa mu el und Je sa jas
ihren Sab bath nicht viel an ders wer den ge hal ten ha ben, als Jo han nes und
Pau lus.

Was scheint denn der Wil le Got tes in Be treff der Art und Wei se zu sein, wie
der Sab ba th tag ge hal ten wer den soll? - Es sind zwei all ge mei ne Re geln auf ‐
ge stellt, die uns zur Richt schnur die nen und nach de nen al le Fra gen ent ‐
schie den wer den müs sen. -
Die ei ne deut li che Re gel ist, daß der Sab bath als ein Ru he tag ge hal ten wer ‐
den muß. Al le und je de Ar beit, so wohl leib li che als geis ti ge, soll so viel als
mög lich auf hö ren. „Du sollst kein Werk thun, noch dein Sohn, noch dei ne
Toch ter, noch dein Knecht, noch dei ne Magd, noch dein Vieh, noch dein
Fremd ling, der in dei nen Tho ren ist.“ Wer ke der Noth und der Lie be darf
man thun. Un ser Herr Je sus Chris tus lehrt uns das, und eben falls, daß al le
sol che Wer ke im A. Tes ta men te er laubt wa ren. „Habt ihr nicht ge le sen,“
spricht er, „was Da vid that? - Habt ihr nicht ge le sen, daß die Pries ter den
Sab bath bra chen und sind doch oh ne Schuld?“ (Matth. 12, 5.) Kurz, Al les,
was zur Be wah rung und Er hal tung des Le bens, sei's un sers eig nen oder des
an de rer Ge schöp fe, nö thig oder dem Wohl der Men schen see len för der lich
ist, kann am Sab bath oh ne Sün de gethan wer den.

Die zwei te Haupt re gel über den Sab bath ist, daß er hei lig ge hal ten wer den
muß. Un se re Ru he darf nicht die Ru he ei nes Thie res sein, wie ei nes Och sen
oder Esels, die we der Geist noch See le ha ben. Sie darf nicht ei ne fleisch li ‐
che, sinn li che Ru he sein, wie die der An be ter des gol de nen Kal bes, die
„sich nie der setz ten um zu es sen und zu trin ken, und auf stan den um zu spie ‐
len.“ Sie soll durch aus ei ne hei li ge Ru he sein, ei ne Ru he, bei der, so viel
mög lich, man die An ge le gen hei ten der See le wahr neh men, sich mit der zu ‐
künf ti gen Welt be schäf ti gen, und die Ge mein schaft mit Gott und Chris to
pfle gen soll. Kurz, es soll te nie ver ges sen wer den, daß es „der Sab bath des
Herrn un sers Got tes ist.“ (2 Mos. 20, 10.)



13

Le ser, ich er bit te mir dei ne Auf merk sam keit auf die se bei den Haupt re geln.
Ich glau be, daß durch sie al le Sab baths fra gen voll stän dig er le digt wer den
kön nen. Ich glau be, daß in ner halb der Gren zen die ser Re geln je des er laub te
und ver nünf ti ge Be dürf niß der mensch li chen Na tur sei ne vol le Be frie di ‐
gung fin det, und daß Al les, was dar über hin aus geht, Sün de ist.

Ich bin kein Pha ri sä er. Kein hart ar bei ten der Mann, der sechs müh se li ge Ta ‐
ge lang in ei nem en gen Raum ein ge schlos sen ge we sen, las se sich's ein fal ‐
len, ich ha be Et was da ge gen, wenn er sei nem Lei be am Sonn tag ei ne Er ho ‐
lung gönnt. Ich se he nichts Ver fäng li ches in ei nem ru hi gen Spa zier gan ge
am Sonn ta ge, vor aus ge setzt, daß nicht der Kir chen gang dar über ver säumt
wird und er wirk lich ru hig und gleich dem ei nes Isaak ist. (1 Mos. 24, 63.)
Ich le se von un serm Herrn und sei nen Jün gern, wie sie am Sab bath durch
die Korn fel der gin gen. Ich sa ge nur: Hü te dich, daß du die Frei heit nicht in
Zü gel lo sig keit ver kehrst; daß du nicht der See le And rer scha dest, in dem du
für dich Er ho lung su chest, und ver giß es nie, daß du so wohl ei ne See le als
ei nen Leib hast.
Ich bin kein Schwär mer. - Mö ge kein mü der Ar beits mann mich miß ver ste ‐
hen, wenn ich ihn auf for de re, den Sab bath hei lig zu hal ten. Ich sa ge Nie ‐
man den, ,er sol le den gan zen Sonn tag be ten, oder den gan zen Sonn tag in
der Bi bel le sen, oder den gan zen Sonn tag in der Kir che zu brin gen, oder den
gan zen Sonn tag der Be trach tung wid men, oh ne al le Un ter bre chung.

Ich sa ge nur, daß die Sonn tags ru he ei ne hei li ge Ru he sein soll. Gott soll
man vor Au gen ha ben. In Got tes Wort soll man for schen. Got tes Haus soll
man be su chen. Die Haupt sor ge soll auf die See le ge rich tet sein. Und ich sa ‐
ge, daß Al les, was ei ne sol che Hei lig hal tung des Ta ges hin dert, mög lichst
ver mie den wer den soll.

Ich bin kein Ver eh rer ei ner fins tern Re li gi on. Nie mand den ke, ich wol le den
Sonn tag zu ei nem trau ri gen und freu den lo sen Ta ge ma chen. Mein Wunsch
ist, daß je der Christ ein se li ger Mensch sei; daß er „Freu de und Frie den im
Glau ben“ ha be und daß er „in Hoff nung sich der zu künf ti gen Herr lich keit
Got tes freue.“ Ich will, daß Je der den Sonn tag als den hei ligs ten, fröh lichs ‐
ten un ter al len sie ben Ta gen be trach te. Und ich sa ge Je dem, der ei nen sol ‐
chen Sonn tag, wie ich ihm das Wort re de, für ei nen müh se li gen Tag hält,
daß in der Ver fas sung sei nes Her zens ein trau ri ges Et was ist, was an ders
sein soll te. Ich sa ge ihm ge ra de zu, daß, wenn er ei nes hei li gen Sonn tags
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sich nicht freu en kann, die Schuld nicht an dem Ta ge, son dern an ihm sel ber
liegt.

Wohl mö gen Man che den ken, ich ste cke die Fah ne der Sonn tags fei er viel
zu hoch. Die Ge dan ken lo sen und Welt lich ge sinn ten, die Geld gie ri gen und
Ver gnü gungs süch ti gen wer den al le sammt schrei en, ich for de re Un mög li ‐
ches. Das zu be haup ten, ist eben nicht schwer. Die ein zi ge Fra ge für den
Chris ten soll te sein: „Was lehrt die Bi bel?“ Got tes Maaß stab für das, was
recht ist, darf doch wahr lich nicht dem des Men schen an ge paßt wer den.
Viel mehr hat die ser sich nach je nem zu rich ten. -
Ich ver lan ge für die Hei lig hal tung des Sab baths nicht mehr noch min der, als
was das drit te Ge bot dar über fest stellt, und was die bes ten und hei ligs ten
Chris ten in je der Kir che und un ter je dem Wol ke fast oh ne Aus nah me fest ‐
ge hal ten ha ben. Höchst merk wür dig ist die Ue ber ein stim mung, wel che un ‐
ter ih nen in die sem Punk te sich zeigt, wäh rend sie doch in an dern re li gi ö sen
Din gen weit aus ein an der gin gen und selbst über die Grün de, mit de nen sie
die Hei lig hal tung des Sab baths vert hei di gen, nicht ei nig wa ren. So bald man
je doch aus die prak ti sche Fra ge kommt, wie der Tag des Herrn ge hal ten
wer den kann, ist ih re Ei nig keit wahr haft zum Er stau nen.

End lich - und auch das ver dient al le Beach tung - ich ver lan ge kei ne an de re
Hei li gung des Sab baths, als zu wel cher ein ru hi ges ver nünf ti ges Nach den ‐
ken über die zu künf ti gen Din ge je den be son nen en Men schen füh ren muß.

Müs sen wir wirk lich ein mal ster ben und die se Welt ver las sen? Müs sen wir
bald in ei nem an dern Le ben vor Gott er schei nen? Dür fen wir hof fen, daß
wir ei ne end lo se Ewig keit in Got tes un mit tel ba rer Ge gen wart zu brin gen
sol len? Ist dem so oder nicht? Wenn dem so ist, ist's wahr lich nicht zu viel
ver langt, daß wir von sie ben Ta gen ei nen Gott ge ben; nicht zu viel, daß wir
für ei ne an de re Welt ge schickt zu wer den su chen, in dem wir den Sab bath
der be son dern Vor be rei tung da zu wid men. Der ge sun de Men schen ver stand,
die Ver nunft und das Ge wis sen wer den, glau be ich, dar in über ein stim men,
daß, wenn wir für Gott nicht ei nen Tag in der Wo che üb rig ha ben, wir nicht
so le ben kön nen, wie die le ben sol len, wel che dem To de mit je dem Au gen ‐
blick nä her kom men.
IV. Zu letzt will ich noch Ei ni ges sa gen über die Sün den, durch wel che
der Sab bath ent hei ligt wird.
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Das ist ein schmerz li ches und trau ri ges Ge schäft. Al lein es ge hört we sent ‐
lich mit zur Sa che. - Der Sab bath wird jetzt oh ne Zwei fel bes ser ge hal ten,
als vor hun dert Jah ren. Doch wie viel auch ge sche hen ist, es bleibt im mer
noch ein un ge heu res Maaß von Sab bath sent hei li gung üb rig, wel ches all wö ‐
chent lich zu Gott schreit. Wie Vie le gibts un ter uns, die den Got tes dienst
gar nicht be su chen, und wie viel An de re, die blos dann und wann im Hau se
des Herrn sich ein fin den?

Es giebt zwei Ar ten der Sab bath sent hei li gung. Die ei ne, de ren Tau sen de
fort wäh rend sich schul dig ma chen, ge schieht mehr im Stil len, und ihr kann
nur durch Er we ckung des Ge wis sens Ein halt gethan wer den. - Die an de re
ist mehr öf fent li cher Art, und die se kann nur durch die Macht der öf fent li ‐
chen Mei nung und durch den star ken Arm des Ge set zes ab ge stellt wer den. -
Wenn ich von ge hei mer Sab bath sent hei li gung spre che, so mei ne ich je ne
leicht sin ni ge, ge dan ken lo se, welt li che Wei se, den Sonn tag hin zu brin gen,
wel che, wie der auf merk sa me Be ob ach ter weiß, ge wöhn lich ist. Wie Vie le
ver brin gen den Tag des Herrn da mit, daß sie ih re Freun de be su chen und
Gast mäh ler hal ten, ih re Rech nun gen durch se hen und ih re Bü cher in Ord ‐
nung brin gen, Rei sen ma chen und ru hig welt li che Ge schäf te ver rich ten,
Zei tun gen oder neue Ro ma ne le sen, Brie fe schrei ben, oder po li ti sches und
lee res Ge schwätz trei ben, kurz, mit al lem Mög li chen sich be fas sen, nur
nicht mit gött li chen Din gen.

Al les das ist nun un recht, ent schie den un recht. Tau sen de, davon bin ich
über zeugt, den ken nie mals dar an. - Sie sün di gen aus Un wis sen heit und Un ‐
über legt heit. Sie thun eben, was An de re thun. Sie ver brin gen den Sonn tag,
wie's ih re Vä ter und Groß vä ter vor ih nen gethan. Al lein das än dert die Sa ‐
che nicht. Man kann doch un mög lich sa gen, daß den Sonn tag in der ge ‐
dach ten Wei se ver brin gen den sel ben hei li gen hei ße. Es ist ei ne of fen ba re
Ver let zung des vier ten Ge bots, so wohl dem Buch sta ben als dem Geis te
nach. Un mög lich kön nen von tau send Fäl len auch nur in ei nem Wer ke der
Noth oder der Lie be vor ge schützt wer den. Und wie ge ring und un be deu tend
die se Über tre tun gen des Sab baths auch schei nen mö gen, so wer den doch
ge ra de durch sie Men schen ver hin dert, mit Gott zu ver keh ren und Se gen
von sei nem Ta ge zu er lan gen.

Wenn ich von öf fent li cher Sab bath sent hei li gung re de, so mei ne ich das of ‐
fe ne scham lo se Trei ben, wel ches an Sonn ta gen in der Nach bar schaft gro ßer
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Städ te uns ent ge gen tritt. Ich rech ne Hie her das Of fen hal ten von Lä den, das
Kau fen und Ver kau fen an Sonn ta gen; fer ner die Sonn tags fahr ten auf Ei sen ‐
bah nen und Dampf boo ten, und die Aus flü ge nach Kaf fee- und Bier gär ten
und öf fent li chen Ver gnü gungs or ten.

Was von al len die sen Punk ten zu hal ten, ist mir nicht im Min des ten zwei fel ‐
haft. Die se Wei se den Sonn tag zu zu brin gen, ist un recht, ent schie den un ‐
recht. So lan ge die Bi bel Bi bel und das vier te Ge bot vier tes Ge bot ist, kann
ich zu kei nem an dern Schlus se ge lan gen.
Auf die se Wei se den Sonn tag hin brin gen heißt nicht Wer ke der Noth oder
der Lie be ver rich ten. Zwi schen je nem und dem, was der Herr Je sus als er ‐
laubt am Sab bath be zeich net, be steht nicht die ent fern tes te Aehn lich keit.
Ei nen Kran ken, hei len oder ei nen Och sen oder Esel aus dem Brun nen zie ‐
hen, ist et was ganz An de res, als ei nen Aus flug auf der Ei sen bahn ma chen
oder ei ne Ge mäl de ga le rie be su chen. Der Un ter schied ist so groß, wie der
zwi schen Licht und Fins ter niß.

Auf die se Wei se den Sonn tag hin brin gen zeugt nicht von ei ner hei li gen Ge ‐
müths rich tung, noch von der Ab sicht, den See len Gu tes zu thun. - Sol ches
hat, wo's ver sucht wor den, auch nie sitt lich oder geis tig ge nutzt.

Und ver sucht hat man's viel fach, in Ita li en, Frank reich, auch in un serm Lan ‐
de. Al lein was ist da mit ge won nen wor den? Die ge hoff te gu te Frucht hat
sich nir gend zei gen wol len.
End lich - und auch das ist wohl zu beach ten - durch die se Art und Wei se,
den Sonn tag hin zu brin gen, wird den See len gar vie ler Men schen ein grau sa ‐
mes Un recht an gethan. Ei sen bahn zü ge und Dampf boo te kön nen am Sonn ‐
tag nicht fah ren, oh ne Hun der te von Per so nen in An spruch zu neh men. Kas ‐
sie rer, Last trä ger, Bil le t ab neh mer, Po li zei be am te, Wär ter, Lo ko mo tiv füh rer,
Hei zer, Om ni bus kut scher müs sen am Sab bath al le ar bei ten, wenn wir den
Sonn tag zum Rei se- und Ver gnü gungs ta ge ma chen wol len. Mu se en, Aus ‐
stel lun gen, Bil der ga le ri en kön nen am Sonn ta ge nicht ge öff net wer den, oh ne
Die ner und Auf wär ter, die Acht auf die Ge gen stän de ha ben und den Be su ‐
chen den an die Hand ge hen. Und ha ben nicht al le die se Un glü ck li chen un ‐
sterb li che See len? Be dür fen sie nicht ei nes Ru he ta ges eben so gut, wie je ‐
der an de re? Si cher lich das. - Al lein der Sonn tag ist für sie kein Sonn tag, so
lan ge die se öf fent li chen Sonn tag sent hei li gun gen ge stat tet sind. Ihr Le ben
wird ei ne lan ge un un ter bro che ne Ket te von Ar beit, Ar beit, nichts als Ar beit.
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Kurz, was für An de re ein Spiel ist, ge reicht ih nen zum To de. Weg mit den
Ge dan ken, ein Sab bath, da man dem Ver gnü gen nach jagt und die Aus stel ‐
lun gen be sucht, sei für ir gend Je mand ei ne Wohl that! Es ist ei tel Be trug,
und ein gar gro ßer Be trug, das zu be haup ten. Ein sol cher Sonn tag bringt
Nie man den rech ten Se gen, aber of fen bar Vie len Un heil. -

Mit Kum mer schrei be ich die ses nie der. Ich weiß wohl, wie un zäh lig vie le
mei ner Lands leu te es trifft. Ich ha be man chen Sonn tag in gro ßen Städ ten
zu ge bracht. Ich ha be mit mei nen ei ge nen Au gen ge se hen, wie der Tag des
Herrn von ei ner gro ßen Men ge von Leu ten zu ei nem Ta ge der Welt lich keit,
der Gott lo sig keit, fleisch li cher Lust und zu oft zu ei nem Ta ge der Sün de ge ‐
macht wird. Doch die Grö ße des Scha dens darf uns nicht ab hal ten, ihn auf ‐
zu de cken. Die Wahr heit muß ge sagt wer den.
Es läßt sich ein all ge mei ner Schluß aus dem Ver hal ten Der je ni gen zie hen,
wel che den Sab bath in der an ge ge be nen Wei se ent hei li gen. Sie zei gen of ‐
fen bar, daß sie jetzt „oh ne Gott“ in der Welt sind. Sie glei chen je nen aus al ‐
ter Zeit, die sag ten: „Wann wird der Sab bath ein En de ha ben?“ - „Er ist nur
Mü he.“ (Amos 8, 5. Mal. 1, 13.) Es ist ein schreck li cher Schluß; al lein man
kann un mög lich dar an vor bei kom men. Schrift, Ge schich te und Er fah rung
leh ren uns über ein stim mend, daß Lust an dem Wor te des Herrn, am Diens te
des Herrn, am Vol ke des Herrn und am Ta ge des Herrn al le zeit Hand in
Hand ge hen. Die Sonn tags auf Ei sen dah nen Aus flü ge ma chen und dem Ver ‐
gnü gen nach ja gen, zeu gen wi der sich selbst. Sie er klä rens all wö chent lich
durch die That: „Wir lie ben Gott nicht - wir wol len nicht, daß er über uns
herr sche.“

Un ter den Grün den, die man ge gen das von mir Ge sag te an führt, ist nicht
der ge rings te der, daß vie le gro ße und ge lehr te Män ner in dem Rei sen und
Be su chen von Aus stel lun gen am Sonn ta ge nichts Ver fäng li ches se hen. Bei
re li gi ö sen Fra gen kommt's nicht dar auf an: wer Et was thut. - Wir ha ben ein ‐
zig und al lein uns zu ver ge wis sern: ob es recht ist, Es blei be al so: daß Gott
sei wahr haf tig, und al le Men schen falsch. Wir müs sen nie dem gro ßen Hau ‐
fen fol gen und un recht thun.

Le ser, wenn du vie le Jah re in un serm Lan de lebst, wird dir wohl die öf fent ‐
li che Ent wei hung des Sab baths in der von mir an ge führ ten Wei se be merk ‐
bar ge wor den sein. Den ke dar an, was ich dir ge sagt ha be. Es ist ei ne of fen ‐
ba re Ue ber tre tung des vier ten Ge bots. Ha be du nichts da mit zu schaf fen.
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Be nut ze je des er laub te Mit tel, wel ches dir zu Ge bo te steht, öf fent lich und
im Stil len, um An de re vor die ser Sün de zu be wah ren. Ach te nicht die Bei ‐
na men: Pu ri ta ner, Pha ri sä er, Me tho dist, Frömm ler, be schränk ter Kopf. Laß
dich durch die Schein grün de der Zei tungs schrei ber nicht bet hö ren. Wä ren
sie so be wan dert in der Bi bel, als in der Po li tik: sie wür den ganz an ders
schrei ben. Grei fe stets wie der zu dem al ten Bu che, wel ches die Prü fung von
acht zehn Jahr hun der ten be stan den und in dem je des Wort wahr ist. Stel le
dich auf die Schrift und be har re bei ih rer Leh re. Was An de re auch für er ‐
laubt hal ten mö gen, blei be du da bei, daß ein Tag von sie ben und ein gan zer
Tag Gott ge hei ligt wer den soll.

Und jetzt beim Schlus se die ses Schrift chens will ich noch ei ni ge Wor te des
Ab schieds an ver schie de ne Per so nen rich ten, in de ren Hän de es fal len kann.
Ich schrei be als ein Freund un sterb li cher See len. Mir liegt da bei Nichts am
Her zen als die Sa che der wah ren Re li gi on. Ich bit te, mich ru hig und ge dul ‐
dig an zu hö ren. -
1) Ich wen de mich zu erst an al le Le ser die ses Schrift chens, die ge wohn ‐
heits mä ßi ge Sab baths bre cher sind. Ob ihr nun öf fent lich oder im Ge hei men,
ob ihr in Ge sell schaft oder al lein ihn bre chet, ich ha be euch Et was zu sa gen.
Ver schmä het nicht es zu le sen.

Ich bit te euch ernst lich zu er wä gen, wie ihr eu er ge gen wär ti ges Ver hal ten
am Ta ge des Ge richts ver ant wor ten wollt. Ich le ge es euch fei er lich ans Ge ‐
wis sen. Ich bit te euch, ru hig zu be den ken, wie durch aus un ge schickt ihr
seid, vor Gott zu er schei nen. Ihr könnt nicht im mer le ben. Ihr müßt ein mal
euch nie der le gen und ster ben. Ihr könnt dem gro ßen Ge richt in der zu künf ‐
ti gen Welt nicht ent flie hen. Ihr müßt vor dem gro ßen wei ßen Thro ne ste hen,
und Re chen schaft ge ben von al len eu ern Wer ken. Ihr habt vor euch nur die
Wahl zwi schen ei nem ewi gen Him mel und ei ner ewi gen Höl le. Dies sind
gro ße wich ti ge Wahr hei ten, und ihr wißt, daß sie Wahr hei ten sind. Ich wie ‐
der ho le das ab sicht lich. Ist es nicht da hin mit euch ge kom men, daß ihr zu
den thö rich ten Fa beln mensch li cher Er fin dung euch ge wandt, ge hört ihr
nicht zu je nen ar men leicht gläu bi gen We sen, den Zweif lern: so wißt ihr, daß
es Wahr hei ten sind.

Wo ist denn nun eu re Be reit schaft zu der fei er li chen Ver än de rung, die euch
be vor steht? Seid ihr ge schickt, vor dem Gott der Bi bel zu er schei nen und
mit ihm Ab rech nung zu hal ten? Seid ihr vor be rei tet für ei ne Ewig keit in
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sei ner Ge mein schaft und im Um gang mit den Hei li gen und En geln? Seid
ihr taug lich für ei nen Him mel, wel cher Nichts als ein ewi ger Sab bath, ein
fort wäh ren der Sonn tag, ein Tag des Herrn oh ne En de ist! Ja, ich darf wohl
al so fra gen. Ihr könnt kei ne Ant wort dar auf ge ben. Ihr könnt Gott nicht ei ‐
nen ein zi gen von sie ben Ta gen wei hen! Es lang weilt euch, ein Sie ben tel eu ‐
rer Zeit zu ver wen den, um den ken nen zu ler nen, vor des sen Rich ter stuh le
ihr der einst ste hen müßt! Sei ne Bi bel lang weilt euch! Sei ne Die ner lang wei ‐
len euch! Sein Haus lang weilt euch! Sein Lob lang weilt euch! Ein Aus flug
auf der Ei sen bahn ist bes ser! Das Zei tungs blatt ist bes ser! Ei ne lus ti ge
Tisch ge sell schaft ist bes ser! Kurz, Al les ist bes ser als Gott! Ach, welch ein
schreck li cher Zu stand! Und doch wie ge wöhn lich!

O, Sab baths bre cher, un se li ger Sab baths bre cher, be den ke dei ne We ge und
sei wei se! Was hat der Sonn tag der Welt zu Lei de gethan, daß du ihn al so
has sest! Was hat Gott dir zu Lei de gethan, daß du sei nen Ge set zen so hart ‐
nä ckig den Rü cken kehrst? Was hat die Re li gi on den Men schen zu Lei de
gethan, daß du dich so fürch ten soll test, de ren zu viel zu ha ben? Sie he dei ‐
nen Leib an, und den ke, wie bald er Staub und Asche sein wird. Sie he die
Er de an, auf der du wan delst, und den ke, wie sobald du sechs Fuß un ter ih ‐
rer Ober flä che lie gen wirst. Sie he den Him mel über dir an, und den ke an
das all mäch ti ge We sen, wel ches dein ewi ger Gott ist. Sieh in dein eig nes
Herz und den ke, wie viel bes ser es wä re, Got tes Freund als Got tes Feind zu
sein. Willst du auf dei nem To des bet te nicht trost los danie der lie gen, willst
du die se Welt in gu ter Hoff nung ver las sen: laß ab von dei ner Sab bath sent ‐
wei hung und sün di ge hin fort nicht mehr. Laß es ge nug sein, daß du bis her
Gott sei nen Tag ge raubt hast. Von nun an gib Gott, was Got tes ist.
Geh gleich den nächs ten Sonn tag, nach dem du dies ge le sen, zum Hau se
Got tes und hö re die Pre digt des Evan ge li ums. Be ken ne dei ne vo ri ge Sün de
am Thro ne der Gna de, und bit te um Ver ge bung durch das Blut, wel ches von
al ler Sün de rein macht. Thei le dei ne Zeit am Sonn tag so ein, daß du Mu ße
zu ru hi ger nüch ter ner Be trach tung über die Ewig keit hast. Mei de die Ge ‐
sell schaft, die dich ver lei ten wür de, nur von den Din gen die ser Welt zu re ‐
den. Nimm dei ne lan ge ver nach läs sig te Bi bel zur Hand und for sche in ihr.
Mor de kei nes Men schen See le da durch, daß du ihn nö thigst am Sonn tag zu
ar bei ten, da mit du dich ver gnü gen kön nest. Thus, thus bald, laß auch nicht
Ei ne Wo che dar über hin ge hen. An fangs mags schwer sein, aber es ist des
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Kamp fes Werth. Thus, und es wird dir zum Se gen ge rei chen für Zeit und
Ewig keit.

2) Ich wen de mich fer ner an al le Le ser die ses Schrift chens, die zu den ar ‐
bei ten den Klas sen ge hö ren. Ob ihr in der Stadt oder auf dem Lan de ar bei tet,
ob auf dem Acker oder in den Fa bri ken: ich ha be euch et was Wich ti ges zu
sa gen. Schenkt mir Ge hör.
Ich bit te euch, laßt euch nicht bet hö ren und täu schen von de nen, wel che der
öf fent li chen Hei lig-Hal tung des Tags des Herrn noch mehr Ab bruch thun
möch ten, und doch sich „eu re Freun de“ nen nen. Glaubt mirs, wie wohl mei ‐
nend die se Leu te auch sein, wie schön sie auch re den mö gen, eu re wah ren
Freun de sind sie nicht. Sie sind in der That eu re ärgs ten Fein de. Sie schla ‐
gen den si chers ten Weg ein, eu re Las ten zu ver meh ren. Al lem An schein
nach ist das nicht ih re Ab sicht, aber sie thun euch wirk lich grau sa mes Un ‐
recht.

Seid ver si chert, wer den die Sonn ta ge in Ta ge des Spiels und des Ver gnü ‐
gens ver kehrt, so wer den sie bald Ta ge der Mü he und Ar beit sein. Ver ge ‐
bens bil det ihr euch ein, das kön ne ver mie den wer den. An der wärts ist es nie
ver mie den wor den, und in un serm Lan de wür de es eben so we nig ver mie ‐
den wer den. Stellt ein mal als Grund satz fest, daß Ga le ri en und Mu se en und
Cry stall pal läs te am Sonn ta ge ge öff net wer den sol len, und ihr habt da mit
dem Fein de Thür und Thor ge öff net. Er wird bald in ner halb der Mau ern
sein. Die Hei lig keit des Ru he ta ges wür de ganz ver schwin den. Die Lä den
wür den sich öff nen. Die Land leu te wür den ihr Feld be bau en wol len. Die
Fa bri ken wür den ih re Ar beit fort set zen. Un ter neh mer wür den ih re Ge schäf ‐
te nicht ru hen las sen. Ihr wür det eu ren Sonn tag und mit ihm eu ren bes ten
Freund ver lo ren ha ben.

Sa get de nen, die ger ne uns re Sonn ta ge mehr welt lich und gleich den Werk ‐
ta gen ma chen möch ten, daß ihr ei ne Ver än de rung der Art nicht be geh ret.
Sa get ih nen, daß, wenn sie euch et was mehr Zeit zur Ru he und Er ho lung zu
ver schaf fen ge däch ten, sie nicht ver su chen soll ten, die se Zeit dem Sonn ta ge
zu ent neh men. Sa get ih nen, sie möch ten da zu wo mög lich ein We nig von
ei nem der sechs Werk ta ge neh men, aber nicht das Ge rings te von dem Ta ge
des Herrn. Sa get ih nen, daß, da die Welt sechs Ta ge zu ihren Ge schäf ten be ‐
kom me, und Gott nur Ei nen für sich be hal ten, es nicht mehr als recht und
bil lig wä re, wenn die Welt von ih rer Zeit Et was ab gä be, an statt Gott der sei ‐
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ni gen zu be rau ben. Ar beits leu te, in de ren Hän de die ses Schrift chen kom ‐
men soll te, ich bit te euch in stän digst, laßt euch über die se Sonn tags fra ge
nicht täu schen! Von al len Men schen auf Er den be trifft sie Nie mand mehr
als euch. Seid fest ent schlos sen, euch eu ren Sonn tag nicht neh men zu las ‐
sen. Ge den ket an Es aus Thor heit. Ver kauft nicht eu er köst lichs tes Vor recht
für ein Kar tof fel ge richt. Glaubt mirs, Nie mand hat in die ser Sa che so viel
zu ver lie ren, Nie mand so we nig zu ge win nen, als ihr.

3. Ich wen de mich wei ter noch an al le Le ser die ses Schrift chens, wel che an ‐
geb lich den Sab bath in Eh ren hal ten, und Nichts an ihm ge än dert ha ben
wol len. - Ich ha be euch nur noch Eins zu sa gen, was die ernst lichs te Beach ‐
tung ver dient.
Ich bit te euch al so, zu be den ken, ob ihr mit der Hei lig hal tung des Sonn tags
es nicht ge nau er neh men könn tet, als ihr bis her gethan. Ich fürch te gar sehr,
daß in die ser Hin sicht nach vie len Sei ten hin ei ne trau ri ge Lau heit sich fin ‐
det. Ich fürch te, daß Vie le, de nen es nicht in den Sinn kommt, das vier te
Ge bot zu über tre ten, sich doch durch die Art und Wei se, wie sie des sen Vor ‐
schrif ten beo b ach ten, ei ner straf ba ren Un be dacht sam keit und Gleich gül tig ‐
keit schul dig ma chen. Ich fürch te, daß die Welt an den Sonn ta gen man cher
ach tungs wert hen kirch li chen Fa mi lie ei nen weit grö ßern An t heil er hält, als
sich ge bührt. Ich fürch te, daß Man che, die den Sonn tag selbst fei ern, doch
ihrem Ge sin de nicht die nö thi ge Zeit las sen, ihn hei lig zu hal ten. Ich fürch ‐
te, daß Man che, die zu Hau se den Tag des Herrn mit ge zie men dem An stand
hal ten, in der Frem de oft ar ge Sab baths über tre ter sind. Ich fürch te, daß
Hun der te von Rei sen den an Sonn ta gen Din ge thun, die sie da heim sich nie ‐
mals er lau ben wür den.

Das ist ein wun der Fle cken. Das schwächt ganz un ge mein die Hän de al ler
de rer, die die Sa che des Sab baths ver fech ten. Das giebt den Fein den des Ta ‐
ges des Herrn Waf fen in die Hand, die sie nur zu gut zu ge brau chen wis sen.
Laßt uns al le deß ein ge denk sein. Ha ben wir den Tag des Herrn in Wahr heit
lieb, so laßt uns die se Lie be auch be wei sen durch den Ge brauch, den wir
von dem sel ben ma chen. Wo wir auch sein mö gen, da heim oder drau ßen, in
evan ge li schen oder ka tho li schen Län dern: laßt uns den Sonn tag fei ern, wie
sich's ge büh ret. Laßt uns nie ver ges sen, daß die Au gen des Herrn über all
sind, und daß das vier te Ge bot in Ita li en und Frank reich und Eng land für
uns eben so hei lig ist, als in un serm eig nen Lan de. End lich - und auch das
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ist gar wich tig - laßt uns ein ge denk sein, daß das vier te Ge bot eben so gut
von „Knecht und Magd“ re det, wie von uns selbst.

4. Schließ lich wen de ich mich an Al le, wel che den Herrn Je sum auf rich tig
lieb ha ben und sei ner Sa che eif rig die nen. Ich ha be in Be zie hung auf die
Sonn tags fra ge euch ein Wort zu sa gen, wel ches ich eu rer ernst li chen Beach ‐
tung emp feh le.
Ich bit te euch al so zu er wä gen, ob es nicht ei ne hei li ge Pflicht al ler wah ren
Chris ten ist, viel wirk sa me re Maß re geln zu er grei fen, als wir bis her gethan,
um dem Ta ge des Herrn sei ne Hei lig keit zu er hal ten. Mir steht's fest, daß es
un se re Pflicht ist, und daß wir die Sa che ganz an ders an grei fen müs sen, als
in der bis he ri gen Wei se.

Wir al le kla gen über Sab bath sent hei li gung in gro ßen Städ ten. Wir seuf zen
über die Mas sen von Men schen, die je den Sonn tag an Or ten zu brin gen, wo
man der Sin nen lust fröhnt, oder zu den Dampf boo ten und Ei sen bahn zü gen
sich drän gen. Sie al le sind of fen bar in ei nem be kla gens wert hen Zu stan de
geist li cher Un wis sen heit. Das ist ein wach sen des Ue bel, das Un heil droht.
Al lein er grei fen wir auch die rech ten Mit tel, dem Ue bel ab zu hel fen? Ich sa ‐
ge un be denk lich: nein.

Wir kom men bei den Be hör den ein, bit ten um den Er laß von Ge set zen, wel ‐
che der Sab bath sent hei li gung zu weh ren ge eig net sind. Al lein ist das ge ‐
nug? Nein, es ist nicht ge nug.
Wir bil den Ge sell schaf ten zum Schutz des Sonn tags, und schla gen ei ne
Maß re gel nach der an dern vor, um dem Sonn tags ver kehr Ein halt zu thun.
Al lein ist das ge nug? Nein, es ist nicht ge nug.

Die Wahr heit muß ge sagt wer den. Wir müs sen gründ li cher ver fah ren.
Durch Sab baths ge set ze al lein kön nen wir die Welt nicht fröm mer ma chen.
Wir müs sen eben so wohl das Rech te leh ren, als das Un rech te ver bie ten.
Wir müs sen eben so wohl das dro hen de Ue bel zu ver hü ten, als das vor han ‐
de ne zu un ter drü cken su chen. Wir müs sen die Ue bel, die wir be kla gen, an
der Wur zel an grei fen. Wir müs sen ver su chen, die Mas sen von Män nern und
Wei bern, die jetzt den Sab bath all wö chent lich ent hei li gen, zu evan ge li sie ‐
ren. Wir müs sen ih nen ei nen bes sern Weg zei gen. Wir müs sen die Quel le
der Sab bath sent hei li gung in ver schie de ne Ka nä le ab lei ten, und uns nicht
da mit be gnü gen, ih re Was ser ab zu däm men, wenn sie über flie ßen.
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Gibts in un sern gro ßen Städ ten nicht meh re re Pfarr spren gel, in de nen auf
ei nen Geist li chen 12000 bis 15000 See len kom men, für die nur ei ne Kir che
vor han den ist? Dür fen wir uns da wun dern, wenn ein gro ßer Theil die ser
Be völ ke rung all wö chent lich den Sab bath bricht? Die gro ße Mas se des
Volks in solch ei nem Kir chen spren gel weiß kaum Et was von der Art und
Wei se, wie sie den Sonn tag hei lig hal ten soll. Sie ha ben kein Got tes haus, in
das sie ge hen könn ten, wenn sie ihn hal ten wol len. Von ei ner sol chen Be ‐
völ ke rung zu er war ten, daß sie den Sab bath hei li ge, ist ver kehrt und un ver ‐
nünf tig. Sie ist eben so sehr zu be mit lei den, als zu ta deln. Wir dür fens ih nen
wahr lich kaum ver ar gen, daß sie den Tag des Herrn nicht in Eh ren hal ten,
wäh rend wir sie in völ li ger Un wis sen heit über des sen Be deu tung las sen.

Was sol len wir denn thun? Wir soll ten die se über groß ge wor de nen Kir chen ‐
spren gel in Be zir ke von über seh ba rem Um fan ge thei len, je den mit höchs ‐
tens 3000 See len. Wir soll ten zu gleich in je dem die ser Be zir ke ei nen Die ner
des Evan ge li ums und zwei Lai en gehül fen an stel len, und ih nen die geist li ‐
che Auf sicht über das Volk über ge ben. Wir müs sen nicht da mit war ten, bis
erst ei ne schö ne Kir che ge baut ist. Wir müs sen ei nen Mann sen den, der im
Stan de ist, über all zu pre di gen, in ei ner Dach stu be, un ter ei nem Wa gen ‐
schup pen, in ei ner Al lee, oder gar auf der Stra ße, und ihm vol le Frei heit des
Wir kens ge ben, durch Her kom men und Ge wohn heit ihn nicht hin dern wol ‐
len. Das ist das bes te Ge gen gift für die Ue bel, die wir be kla gen.
Die Pre digt des Evan ge li ums ans Ge wis sen ge legt, und nicht kör per li che
Züch ti gung oder Gelds tra fen oder Ge fäng niß, die Pre digt des Evan ge li ums
in je des Haus des Kirch spren gels ge tra gen, das ist das gro ße Heil mit tel für
die Sab baths über tre tung.

Ich weiß wohl, daß die ses Al les un aus führ bar und über spannt in man chen
Oh ren klingt. Kir chen ge set ze, pfarr amt li che Rech te, Man gel an Geld mit ‐
teln, Man gel an ge eig ne ten Män nern, die se und hun dert an de re ähn li che
Ein wür fe wird man so fort er he ben. Mag sein. Ich sa ge nur, daß, so lan ge
nicht Et was der Art ge schieht, wir der Sab baths über tre tung in gro ßen Städ ‐
ten nie Ein halt thun wer den. Es wird ei ne ei tern de Beu le im An ge sicht un ‐
sers Lan des sein, wel che im mer wie der auf bre chen und un säg li ches Un heil
stif ten wird. Ich für mein Theil se he in dem von mir ge mach ten Vor schla ge
Nichts, das nicht leicht aus zu füh ren wä re, wenn man nur die Sa che recht
an greift. Ge set ze wer den leicht ge nug auf ge ho ben, wenn sie ein mal als un ‐
an ge mes sen und nacht hei lig all ge mein er kannt sind. Auf pfarr herr li che
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Rech te wird man, wo sie mit dem Be dürf niß un sterb li cher See len in Wi der ‐
spruch ste hen, gern ver zich ten, zu mal da ei ne Aus glei chung nicht schwer
hält. Die ge eig ne ten Män ner wer den sich fin den, wenn nur erst der Ruf an
sie er geht. Das da zu er for der li che Geld wird sich leicht be schaf fen las sen,
wenn erst die rech te Lie be zu dem Herrn und zu sei ner Sa che vor, Hän den
ist.

Ich emp feh le die se Vor schlä ge der Be ra thung Al ler, die den Herrn Je sum
Chris tum auf rich tig lieb ha ben. Laßt die gro ßen Städ te erst durch und durch
evan ge li siert wer den, da mit wird der Wur zel al ler Sab baths über tre tung der
To des streich ver setzt. Ue ber laßt sie sich selbst, oder treibts in der bis he ri ‐
gen Wei se, und, das ist mei ne fes te Ue ber zeu gung: die Sonn tags fra ge wird
im mer wie der die Ge müther in Aus re gung und Un ru he ver set zen. Sie wird
pe ri odisch wie der keh ren, wie ein Fie ber an fall, bis die Quel len ver stopft
sind, aus de nen sie ge nährt wird.
Die ein fa che Wahr heit ist, daß die Sab bath sent hei li gung un se rer Ta ge ei ner
un ter den vie len Be wei sen ist, wie trau rig es um das le ben di ge Chris ten t ‐
hum steht und wie we nig Ein heit un ter den Chris ten selbst sich fin det. Wir
ha ben un se re Zeit mit klein li chen in nern Strei tig kei ten ver geu det und dar ‐
über das gro ße Werk der See len be keh rung ver säumt. Wir ha ben um Min ze,
Dill und Küm mel ge zankt und ge ha dert, und un sers Herrn Sa che dar über
ver ges sen. Wir ha ben die Volks mas se in un sern gro ßen Städ ten in halb
heid nischer Un wis sen heit auf wach sen las sen, und ernd ten jetzt die Frucht
uns rer gro ben Nach läs sig keit in ihrem Hang zur Sab bath sent wei hung. Kurz,
wäh rend die Ae r z te sich her um strit ten, hat die Krank heit zu ge nom men und
der Kran ke ist dem To de na he.

Ich bit te Gott, er wol le uns al le leh ren, daß wir wei se wer den und un se re
We ge bes sern, ehe es zu spät ist. Wir brau chen we ni ger Par tei- und Sek ten ‐
geist, und mehr Ar beit für Chris tum. Wir be dür fen der Rück kehr zu den al ‐
ten We gen der Apo stel auf al len Ge bie ten der Kir che. Wir be dür fen ein Ge ‐
schlecht von Die nern, die ih re Ar beit oh ne ein go thi sches Ge bäu de von
70,000 Tha lern thun kön nen, und de ren Ehr geiz dar in be steht, je de Hüt te
ihres Pfarr spren gels zu be su chen und den Ge kreu zig ten zu pre di gen.

Ich he ge nicht zu ho he Er war tun gen. Ge wohn heit und Her kom men schei ‐
nen die Leu te heut zu ta ge mit ei ser nen Ket ten zu bin den. Al lein ich sa ge
noch mals aus volls ter Ue ber zeu gung, wenn un se re gro ßen Städ te nicht
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gründ li cher evan ge li siert wer den, wird der Kampf um die Hei lig hal tung des
Sab baths sich stets er neu ern.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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